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Amtliches.
Bekanntmachung.

Auf Veranlassung und Wunsch der Ebmeindekörper-
schasten finden am kommenden

Samstag , den 20. Juli ds . Js.
im Saale des Gasthauses zum „Hirsch" ein öffentlicher
Vortrag mit Lichtbildern des Kreisbaumeisters und
Hauptlehrers Herrn Lenz aus Bingen über:

Eine Wasserleitung für Flörsheim (Eruppenwasser-
rverk) statt, wozu alle Bürger freundlichst eingeladenwerden.

Es wäre erwünscht, wenn von Seiten der Einwoh¬
nerschaft der Vortrag gut besucht würde, Eintritt frei!

Flörsheim , den 12. Juli 1912.
Der Bürgermeister : L a u ck.

BekmtMiW.
Freitag, den 19. Juli er., versteigere ich auf dem

Rathaus zu Flörsheim zwangsweise gegen Barzahlung
folgende Gegenstände:
Vertikow, Sopho, Schreibpult,
Trummeaux, Console, Zinkgeräte.

Hochheim, den 18. Juli 1912.
________ ___ ___ Hardt,  Gerichtsvollzieher.

Lokales.
Flörsheim , den 18. Juli 1912.

. 'i  3 « der heißen Jahreszeit gedenkt auch aller
durstenden Tiere ! Die Menschen können für sich selbst
sorgen, nicht aber die angeschirrten Zugtiere, die Ketten¬
hunde und die sonstwie ihrer Freiheit beraubten Tiere,
z. B. die Vögel in Käfigen. Bei gutem Willen läßt
fich vieles möglich machen. Man muß nur das Herz
dazu haben.

* Aus Nassau. Eine Neuerung, die von vielen
Familienvätern und Gewerbetreibenden begrüßt wird,
ist jetzt eingetreten. Die Monopolisierung der Her¬
stellung von Schulheften ist aufgehoben und diese dem
freien Verkehr überlassen worden. Es sind Normalbe¬
stimmungen über den Betrieb und die Beschaffenheit
von Lernmitteln erschienen, denen wir folgendes ent¬
nehmen : 1. Lehrervereinen und deren Wohltätigkeits¬
kassen ist die Herstellung und der Betrieb von Lern¬
mitteln untersagt. 2. Die von den entsprechenden Ge¬
werbetreibenden hergestellten und vertriebenen Schreib
und Zeichenhefte müssen folgenden Anforderungen ent¬
sprechen: a) Heftung, Umschlag, Aufdruck, Format , Stärke

' v f̂t^ , Güte des Papiers , Liniatur und Preis
muffen dieselben sein, wie bei den bisher von dem „All¬
gemeinen Lehrerverein" herausgegebenen' Heften, b)
^n der einklaffigen Schule werden verwendet : 1. für
deutsche Schönschrift Nr. 1, 3, 9 und 12, 2, für latei¬
nische Schönschrift Nr. 1 und 3, 3. für Diktate und Auf¬
sätze Nr . 5 und 6. In der dreiklassigen Schule finden
Verwendung : 1. für deutsche Schrift Nr. 1, 3. 5, 9, 12,
2. für lateinische Schrift Skr. 1, 3. 5, 6, 3, für Diktate
und Aussätze Nr. 1, 5 und 6. In der sechsklassigen
Schule werden verwendet : 1. für deutsche Schrift Nr.
1 im 2. Schuljahr , Nr. 3 im 3. Schuljahr , Nr. 6 im
4. Schuljahr . Nr. 9 im 5. Schuljahr , Nr. 11 im 6.
Schuljahr , 2. für lateinische Schrift : Nr. 1 im 4. Schul¬
jahr, Nr. 5 im 5. Schuljahr, Nr. 6 im 6. Schuljahr.
3. für Aufsätze und Diktate : Nr . 1 im 2. Schuljahr,
Nr. 2 im 3. Schuljahr , Nr. 4 im 4. Schuljahr, Nr. 5
im 5. und 6. Schuljahr, Nr. 6 im 7. und 8. Schuljahr.
Zeichnen: 1. Zeichenstünder für das Freihandzeichnen
nach dem neuen Lehrplan Größe 33 ',ftX 28 /̂2  Zentim.
Preis 50 Pfg . Lose Zeichenbogen dazu : 1. Packzeichen¬
papier — grau — 2 Bl . 1 Pfg ., 2. Weißes Zeichen¬
papier, 1 Bl . 1-ft Pfg . 1. Qual . Größe 33X26 Zen¬
timeter. 2. Zeichenblock für das Linearzeichnen: Größe
40X31 Zentimeter . Ladenpreis 75 Pfg . 10 Blatt holz¬
freies weißes Zeichenpapier. Jedes Blatt muß mit
einem doppelten Verzierungsrand und Vordruck über
Nummer, Datum der Arbeit und Namen des Schülers
versehen sein.

m Die Feldversuche des LandwirtschaftlichenIn¬
stituts Gießen. In steigendem Maße finden die Gie-
ßener Feldversuche die Beachtung der Landwirte . In
jeder Woche erscheinen Vereine und viele Einzelbesucher,
um sich die umfangreichen 73 Morgen umfassenden Ein¬
richtungen anzusehen. Am 11. Juli erschienen auch un¬

ter Führung des Herrn Oberbürgermeisters Mecum die
Eießener Stadtverordneten in corpore, um durch den
Institutsdirektor Professor Dr. Eisevius und dessen As¬
sistenten Wolff und Burk durch die interessanten Ver¬
suche geleitet zu werden. An die Besichtigung schloß
sich ein gemeinsames Essen an. Es war das ein schö¬
nes Zeichen persönlichen Interesses der Eießener Stadt¬
vertretung an den Einrichtungen der Universität wie
das auch bei den Tischreden zum Ausdrucke gebracht
wurde. Am Samstag , den 13. d. Mts . waren mehrere
hundert Landwirte und andere Besucher auf dem Ver¬
suchsfelde erschienen. Unter anderem traf der Verein
früherer Friedberger Landwirtschaftsschüler unter Füh¬
rung des Herrn Landtags -Abgeordneten Fenchel-Ober-
hörgern und der Verein früherer Hof Geisberger Land¬
wirtschaftsschüler unter Führung ihres Herrn Direktor
Jauchen ein. Ferner hatten sich auch die Herren ein¬
gefunden, welche der Kulturinspektion ' Friedberg und
der Kulturinspektion Gießen angehören. Die elektrische
Bahn erleichtert den Besuch der Versuchsfelder außer
ordentlich, sodaß die Besichtigung sich auch bei der gro¬
ßen Zahl der am Samstag erschienenen Besucher ohne
jede Schwierigkeit abwickelte. Die Versuche erregen
allgemein großes Interesse. Es find allein in den Sor
tenanbauversuchen an Winterweizen 29 Sorten , Som¬
merweizen 13 Sorten , Roggen 13 Sorten , Wintergerste
2 Sorten , Sommergerste 18 Sorten , Hafer 19 Sorten
Erbsen und Wicken 10 Sorten , an Kartoffeln 129 Sor¬
ten (fast durchweg ganz neue Züchtungen der bekann¬
testen Züchter.) Rüben , Möhren , Kohlrüben und Was¬
serrüben 21 Sorten untergebracht. Dazu komint ein
permanenter Düngungsversuch mit 320 Parzellen , Erä
seranbauversuche, ZUchtungsversüche und vieles andere
Die Zahl der Einzelnen Parzellen stellt sich auf unge¬
fähr 1500. Ein gedruckter Führer erleichtert die Be¬
sichtigung sehr. In nächster Zeit sind weitere Vereine
angemeldet. Auch das Eießener Institut wird viel be¬
sichtigt. Es ist erfreulich, daß die Eießener Forschungs-
Einrichtungen so zahlreiche Besucher finden.

* Neue Schwefelquelle. In dem 860 Meter tiefen
Kilabohrloch bei Sonneborn kam vor einigen Nächten
unter donnerartigem Getöse eine salzhaltige Schwefel¬
quelle zum Ausbruch. Mit starkem Druck werden die
Wassermassenoben aus dem 30 Meter hohen Bohrturm
herausgeschleudert. Fortwährend wiederholt sich des
Schauspiel mit einviertel- und einhalbstündigen Unter¬
brechungen. Das Brausen und Zischen ist 20 Minuten
weit hörbar. Das ausströmende Wasser hat graue Fär¬
bung und schmeckt ähnlich wie Stahlbrunnen.

* Eltville , 16. Juli . In der letzten Stadtoerord-
netensitzung erklärte der beauftragte Bücherrevisor, Stadt¬
kämmerer Braun , daß er die Revision der städtischen
Kassenführung aus den Jahren 1907 bis 1910 durchge-
führt und er keine Unterschlagungen oder Verfehlungen
eines Beamten habe konstatieren können. Herr Bräun
führte folgendes aus : „Ich bin von der Königl . Re¬
gierung beauftragt worden, eine Revision über die
Kassenführung vorzunehmen und der Königl. Regierung
über das Resultat derselben Bericht zu erstatten. Ich
bin nun zum Schlüsse meiner Revision angelangt und
habe in dieser eine ausführliche Denkschrift von 44 Sei¬
ten abgefaßt und je ein Beleg der Königl . Regierung,
sowie der Verwaltung der Stadt Eltville eingehändigt.
Aus meinem Bericht, der sorgfältig und gewissenhaft
von mir ausgearbeitet worden ist, werden Sie ersehen,
daß in der Kassenführung keine Unterschlagungen vor¬
genommen sind, sondern, daß die Mißftände , wie sie
in der Kassenführung herrschen, lediglich nur von der
unpraktischen Buchführung der Kassenverwaltung her¬
rühren." Herr Stadtverordnetenvorsteher Dr. Wahl
dankte dem Herrn Stadtkümmerer Braun für den aus¬
führlichen Bericht. Mit dieser Erklärung hat eine An¬
gelegenheit ihr Ende gefunden, die in letzter Zeit hier
viel Staub aufgewirbelt und zu allerlei vagen Gerüch¬
ten Veranlassung gegeben hatte.

* Saarbrücken, 15. Juli . Hier hat ein Mann, der
vor etwa 2l/a Jahren durch Schreck die Sprache ver¬
loren hatte , das Sprechvermögenplötzlich wiedererlangt.
Es handelt sich um einen Beamten der hiesigen Schul¬
inspektion. Durch den Verlust der Sprache war das
Gehör nicht in Mitleidenschaft gezogen. Die Verstän¬
digung mit den Personen, mit denen der Mann zu ver¬
kehren hatte , war jedoch nur durch Zeichen oder durch
schriftlichen Verkehr möglich. Die ärztlichen Bemüh¬
ungen, die Hemmung des Sprechvermögens wieder auf¬
zuheben, waren ohne Erfolg geblieben. Jetzt hat sich
das Sprechvermögen wieder von selbst eingestellt. Am

Samstag Abend sang die Tochter des Mannes ein Lied,
das der Stumme unwillkürlich mitsummte und dabei
gab er zu seinem und seiner Angehörigen Erstaunen
sprachliche Laute von sich, die sich anfänglich nur lang¬
sam und schwer bildeten. Die Besserung trat aber sehr
schnell ein und bald gelang es dem Manne wieder,
vollständig zu sprechen, wobei sich nur noch ein sicht¬
liches Zögern und eine Unbeholfenheit in der Aussprache
bemerkbar machten. Val '' hatte sicb die Aussprache
schon so gebessert, daß der Mann beim Antritt seines
Dienstes seine Vorgesetzten und Kollegen mit einem
lauten „Guten Morgen , meine Herren" begrüßen konnte,
worüber die also Angeredeten natürlich in die größte
Überraschung versetzt wurden. Die Plötzlichkeit, mit
der das Sprechvermögen nach 2fts Jahrei wieder ein¬
setzte, hat auf alle, die mit dem Manu verkehren, in
höchstem Maße überraschend gewirkt. Man kann jetzt
nach der zunehmenden Besserung schon Voraussagen,
daß er wieder vollständig in den Besitz der Sprache ge¬
langen wird.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 5s/4 Uhr Aint für Jos . Ignaz Müller u. verst. Angehörige.
6-/2 Uhr Jahramt für Cornelius Dienst,

Samstag 53/4 Uhr hl . Messe, (>X Uhr aest. Jahramt für Berst.
der Familie Jos . und Kath . Pauli.

Evangelischer Gottesdienst.
, Sonntag , den 21. Juli.

Wegen des in Wallau stattfindenden Eustav -Adolffestes fällt
hier der Gottesdienst aus . '

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 20. Juli.

Vorabendgottesdienst : 7 Uhr 35 Minuten.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten.
Nachmittagsgottesdienst : -1 Uhr 30 Minuten.
Sabbatgang : 9 Uhr 25 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
Arbeiter-Gesangverein „Frisch-Auf". Hiermit benachrichtigen wir

unsere Sangesbrüder , daß am Donnerstag Abend die erste
Singstunde wieder stattfindet und zwar unter der Leitung
des Herrn Gesangs-Lehrers und Chormeisters Herrn Wer¬
ner aus Mainz . Wir bitten unsere Sangesbrllder alle
recht zahlreich und punkt 9 Uhr im Kaisersaäl zu erscheinen.

Klub Gemütlichkeit. Die Mitglieder werden ersucht sich an dem
Preisschießen des Vergnügungsverein Edelweiß recht zahl¬
reich zu beteiligen . Diejenigen , welche sich an dem Ehren¬
preisschießen beteiligen (die besten Schützen,) werden ge¬
beten um 12 Uhr im Karthäuser Hof zu erscheinen.

Stenographenverein Gabelsberger. Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstr . und zwar : von 7»/« Uhr bis 8Hlf Uhr für An¬
fänger daran anschließend für Fortbildungsschüler bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Turnverein von 1831. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglrnge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

2rden Donnerstag Abend

. . . . Jeden Montag und Samstag Tanzstunden
rm ..Kaisersaal ".

Gesangverein „Volksliederbund". Jeden Samstag Abend 8p,
Uhr Eesangstunde im Vereinslokal „Karthäuser -Hof".

Gesangverein „Sängerbund". Montag abend punkt8»/a Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

±
Gesundheits-Kuchen.

Zutaten : 100 g Butter, 100 g Zucker , 4 Eier, das
Wei&e zu Schnee geschlagen , 250 g Weizenmehl, 1 Päckchen
von Dr. Oetker’s Backpulver, das abgeriebene Qelbe einer
halben Zitrone , 4 Eblöffel voll Milch.

Zubereitung:  Die Butter rühre zu Sahne, gib Zucker,
Eigelb, Milch und Mehl, dieses mit dem Backpulver gemischt,
hinzu und zuletzt das Zitronengelb und den Eierschnee . Fülle
die Masse in die gefettete Form und backe den Kuchen in
etwa 5/4 Stunden.

Dr. Oetker’s Gesundheitskuchen ist sehr leicht verdaulich
für Kinder und Kranke. Alle für den Körper notwendigen
Nährstoffe sind in ihm enthalten . Lä&t man solch ein Stück
Kuchen in warmer Milch zergehen , so gibt dies eine vorzüg¬
liche Speise für kleine Kinder.



€ln interessantes Interview.
Die deutschen Diplomaten sprechen, so oft und so

eindringlich sie auch von diesen und jene Publizisten be¬
fragt werden , nur ungern über die deutsch-englischen Be¬
nutzungen . Nicht, weil ihnen das Thema zu delikat und
gefährlich wäre , sondern weil unter den jetzigen — man
könnte sagen, langsam sich klärenden und weiter ent¬
wickelnden — Verhältnissen eine gewisse Reserve von
selbst geboten ist, die um so größer sein muß , je mehr
die betreffenden Persönlichkeiten an dem Werdegang und
dem Ausgang der augenblicklich schwebenden Pourpar¬
lers beteiligt sind. Trotzdem haben englische und deut¬
sche Staatsmänner wiederholt sich ebenso oft, wie rück¬
haltlos über die deutsch-englischen Beziehungen ausge¬
sprochen. In den letzten offiziellen Erklärungen , die
von der englischen Regierung über die Entwickelung der
auswärtigen Politik gegeben worden sind, sind die
deutsch-englischen Verständigungsbestrebungen niemals
übergangen worden . Die Erklärung Lloyd Georges ist
das letzte Beispiel . Noch mehr und noch interessanteres
kann man hören , wenn die Diplomaten unter sich sind.

. Sowohl von Herrn von Kiderlen -Wächter, wie von dem
jetzigen Botschastcr in London , Freiherrn Marschall v.
Biberstein , kursiert manch pikantes Schlagwort , das
später für die Oeffentlichkeit eine Richtschnur geworden
ist. Am letzten Samstag traf der Berliner Korrespon¬
dent des „Düsseldorfer General -Anzeigers " mit einem
deutschen Diplomaten zusammen, der zurzeit der angeb¬
lichen Krisis im Auswärtigen Amte und dem damit ver¬
bundenen Botschafterrevierment viel genannt wurde , und
der an der deutsch-englischen Berständigungsarbeit noch
heute aktiv beteiligt ist. Dieser Diplomat sprach sich mit
einem auffallenden Freimut und einem ebenso überra¬
schenden Optimismus über die Möglichkeiten der deutsch¬
englischen Verständigungsaktion aus , obwohl er in sei¬
nen Kalkulationen niemals die nüchterne Bewertung der
augenblicklichen Verhältnisse außer Acht ließ . Der Di¬
plomat plauderte sehr angeregt und fast so viel , als ob
diese Aussprache ihm ein Herzensbedürfnis wäre . Er
erzählte zunächst von Baltischport , nicht das landläufige,
nicht in denselben Wiederholungen , die man aus den
offiziösen Berichten bereits kennt. Das interessanteste an
der Entrevue , so meinte er , sei der freundschaftliche Ge¬
dankenaustausch zweier großer Mächte, die mit voller
Ueberzeugung an ihren Bündnissen und Verbündeten
hingen . Dreibund und Triple -Entente hätten sich in die¬
ser Monarchenzusammenkunft gegenüber gestanden, nicht
bloß zwei einzelne Mächte. Zwei Herrscher, die ihrer
hohen und erhabenen Aufgabe in selbstloser Friedens¬
liebe gerecht zu werden sich ständig bemühten und in
ver Erfüllung so hoher Kulturideale ein Friedensboll-
werk Europas wären . Zwei Herrscher, die aber auch
ven Verpflichtungen ihren Verbündeten gegenüber mit
derselben gewissenhaften Treue nachkämen und mit der
persönlichen Annäherung die Triple -Entente und den
Dreibund , die beide das Gleichgewicht der europäischen
Politik hielten , einander mit ihren gleichen friedlichen
Zwecken und Zielen näher zu bringen suchten. Durch
diesen Ausgleich innerhalb der beiden Mächtekonstella-
tionen sei die Basis einer Verständigung unter den
einzelnen Mächten selbst gefunden . Die Triple -Eentenie
und der Dreibund gingen heute nicht mehr diametral,
sondern parallel , sie näherten sich mehr und mehr die¬
ser ideellen Gemeinschaftlichkeit ihrer politischen Aufga¬
ben, je inniger die Interessen der einzelnen Mächte sich
berührten und vermischten, wie das aus der einen Seite
in der Entwickelung der deutsch-russischen Freundschaft,
auf der anderen Seite durch die Verständigung Ita¬
liens , Frankreichs und Englands im Mittelmeer ge¬
schehen sei. Diese Wechselwirkungen der sich wieder
kräftigenden Friedenspolitik schafften die beste Disposition
für die wünschenswerten Ausgleiche, die die europäische
Diplomatie unter einander erstrebe. Die deutsch-franzö¬
sische Verständigung sei in diesem Geiste geschloffen, die
deutsch-englische Aktion folge ihr nach. Die augenblick-
lichen Pourparlers , so hob der Diplomat besonders her¬
vor , seien in keiner Weise durch Forderungen von die¬
ser oder jener Seite eingeengt und eingeschnürt. Die
Flottenrüstungsfrage , die von der englischen Presse so
lebhaft diskutiert werde , bestände für die englische Ne¬
gierung nicht in dem Sinne einer Zwangsvoraussetz¬
ung , die erst gesichert werden müsse, um den deutsch-
englischen Verhandlungen die sichere Unterlage zu schas¬
sen, die Pourparlers suchten zunächst die gemeinsamen
Interessensphären , speziellere kleinere Punkte in der
Aussprache, die in ihrer Gesamtheit zu einer Richtlinie
der gewünschten Verständigung ttihrt . Kolonial«

' fragen seren tn viesem Mnne vereirs von veupcyer unv
englischer Seite angeschnitten, die gemeinsam interessie¬
renden Probleme des Bagdadbahnbaues , wie die kolo¬
niale Entwickelung Zentralasrikas besprochen, und im¬
mer wieder hätten diese Pourparlers aus beiden Seiten
den guten Willen , sich einander zu verstehen und zu ver¬
ständigen , gezeigt. Aus dieser Uebereinstimmung oft
so verschiedener Fragen und Wünsche sei das Gefühl,
das der Erklärung Sir Edward Greys über die deutsch¬
englischen Beziehungen einen so zuversichtlichen Ton ge¬
geben habe, entstanden ; das Vertrauen , das in der Ab¬
messung und Beurteilung der Politik in London und
Berlin unter einander oft gefehlt habe, sei wieder zu-
rückgekehrt. Das sei in der langjährigen Entwickelung
der deutsch-englischen Verständigungsaktion das erste
für die diplomatische Weiterarbeit brauchbare Unter¬
pfand . Prophezeiungen für die Zukunft vermied der
Diplomat , er begnügte sich mit der Konstatierung des
Optimismus , der in der Beurteilung der gegenwärtigen
Konstellation hüben und drüben zutage tritt.

politische TkunDschsru.
Deutsches Reich.

* Reichskanzler v. Beth  m a n n-H o l l w e g, der
von seiner russischen Reise nach Berlin  zurüagekehrt'
ist und einer Sitzung des Staatsministeriums präsidiert
hat , bleibt einige Tage in Berlin und begibt sich dann
nach seinem Landgut Hohenfinow . Er wird den K a i-
s e r, wenn dieser von der Nordlandsreise zurückkehrt,
begrüßen und mit ihm zu den Kruppschen Jubiläums-
seierlichkeiten nach Essen gehen. Dann erst begibt er sich
zur Kur nach Gastein und wird bei dieser Gelegenheit
mich den Besuch des österreichischen Ministers des Aus¬
wärtigen , Grasen B e r ch t o l d, erwidern.

* Einem Wunsche des Reichstags entsprechend ist
die Reichsregierung , wie wir in Berliner Blättern lesen,
auch an die S e e b e r u f s g e n o s s e n s ch a s t mit
dem Ersuchen herangetreten , die Maßnahmen zu begut¬
achten, die zur Erhöhung der Sicherheit der Personen¬
beförderung auf See in Aussicht genommen sind. Die
Seeberussgenossenschaft ist angewiesen worden , ihr Gut¬
achten so zeitig zu bewirken, daß die im Herbst ftattsin-
dende neue Konferenz, in welcher die Stellungnahme
der deutschen Regierung bei den internationalen Ver¬
handlungen in London festgelegt werden soll, neben
den andern Gutachten sich bereits befindet.

* Der Berliner Korrespondent des „Matin " halte mit
dem Schriftsteller Grasen Reventlow  eine Un¬
terredung , in der er u . a . aus die Abrüstungsfrage zu
sprechen kam. Gras Reventlow äußerte sich darüber wie
folgt : Ich glaube , daß die in Deutschland eingeleitete
Bewegung zu Gunsten der Kolonien keine allgemeine ist.
Ich habe die Ueberzeugung , daß man bei uns keinen
Krieg wünscht, doch würde man ohne Zögern den
Fehde-Handschuh ausnehmcn , wenn man sehen würde,
daß ein ehrenhafter Friede nicht nrchr möglich sei. Was
vie Begrenzung der Rüstungen betrifft und die dahin
zielenden englisch-deutschen Besprechungen, so äußerte
sich der Graf wie folgt : Eine Einschränkung der Ma¬
rine -Rüstungen scheint mir nur dann möglich, wenn
England sich aus eigenem Anttiebe dazu versteht, seine
Rüstungen im Verhältnis von 3 zu 2 zu verringern.
Ist diese Bedingung nicht gegeben, so glaube ich auch
nicht an die Möglichkeit einer Einschränkung der Rüst¬
ungen, unter toelcher Fornr es mich sein möge. Die
Durchführung eines solchen Planes ist allerdings mit
großen Schwierigkeiten verbunden . Wenn wir einen
ausgedehnteren Kolonialbesitz hätten , würde dies für
unseren überseeischen Besitz mit großem Vorteil verbun¬
den sein. Unsere Flotte müßte , um ihn zu schützen,
weiter ansgebaut werden , aber in demselben Verhält¬
nis und so, daß die englische Marine stets die Hege¬
monie zur See besitzt.

Japan und Rußland.
*  Die „ Nowoje Wremja " meldet aus Tokio,  daß

Prinz Katsura , der ehemalige japanische Ministerpräsi¬
dent, der im Lause dieses Monats in Petersburg er¬
wartet wird , mit der Mission beauftragt ist, mit Ruß¬
land einen neuen Vertrag  abzuschließen , in dem
die Jnteressen -Sphäre beider Staaten in der Mongolei
endgültig festgelcgt werden soll. Sollte die Mission des
Prinzen Katsura in Petersburg  scheitern , so sei
er beauftragt , einen A l l i a n z v e r t r a g mit dem
Deutschen Reiche  abzuschließen.

Marokko
* yn Paris  eingetroffenen Meldungen aus Ma¬

ja g h a n zufolge, hat der französische Konsul die fran¬
zösischen Staatsangehörigen ausgefordert , M a r a ke s ch
zu verlassen,  da er befürchtet, daß die Lage sich
noch weiter verschärfen werde und die Regierung dann
nicht mehr in der Lage ist, für das Leben und Eigen¬
tum der Europäer einzustehen.

"»■. . l\

tzeer und Stoffe»
— * Flottenübuugen . Die Hochseeflotte hat am 16.

Juli die Sommerreise angetreten , die aus drei Wochen
berechnet ist und sich auf das Gebiet der Ostsee erstrecken
wird . Im Anschluß an die Reise soll den Schiffen eine
kurze Rast zur Vorbereitung für die Herbstmanöver ge¬
lassen werden . An der Sonrmerreise sind beteiligt das
erste Geschwader, einschließlich des Linienschiffes „Ol¬
denburg ", das zweite Geschwader ohne das Linienschiff
„Braunschweig ", die Linienschiffskreuzer „Moltke" und
,v . d. Tann ", der große Kreuzer „Uorck", die kleinen
Kreuzer „Mainz ", „Kolberg ", „Dresden ", „Köln", „Stet¬
tin", „Stuttgart " und „Berlin ", außerdem der kleine
Kreuzer „Hela" und mehrere ältere Torpedoboote und
in gesondertem Verband das Linienschiff„Braunschweig"
und nach der Rückkehr von der Nordlandreise der Tur¬
binenkreuzer „Breslau ", sowie die beiden Tender „Blitz"
und „Pfeil " und die beiden Tqrpedoboois -Schulflottil-
len. Aus der Reise werden vorwiegend Ausklärungs-

unv Meldedienst und nächtliche Torpedoangriffe geübt
werden . Zur Teilnahme an ver Reise sind zahlreiche
Armeeoffiziere kommandiert . Die großen Verbände der
Hochseeflotte verlassen am 15. und 16. Juli ihre Hei¬
mathäfen und fahren dann im Flottenverband an der
Ostseeküste entlang bis Memel , in dessen Nähe eine ge¬
meinschaftliche Uebung abgehalten wird . Am 22. Juli
trennen sich die Verbände ; während das Flottenstagg-
schiff „Deutschland" noch an der ostpreußischen Küste
(Cranz ) verbleibt und einen Teil der Auftlärungsschisse
dort zurückläßt („Mainz ", „Köln", „Berlin " bei Memel
und „Dresden " bei Königsberg ) , geht das Gros der
Flotte Weiler bis zur Weichselmündung und der Insel
Rügen . Infolgedessen werden sich in der letzten Juli¬
woche stützen das erste Geschwader aus Zoppot (erste
Division ), Kahlberg und Schwarzenort (zweite Divi¬
sion) ; das zweite Geschwader aus Binz (Rügen , dritte
Division ) , sowie aus Hering,sdyrs und Misdroy (vierte
Division ) ; die Ausklärungsschksfs aus Saßnitz (Flagg
schiff „Moltke", „Kolberg ", Kvekkzer„v. d. Tann " und
„Kolberg ") und Stettin (kleiner Kreuzer „Stettin ") . In
der ersten Augustwoche werden sich dann die Hebungen
in der Hauptsache von Rügen aus nach Lübeck weiter
entwickeln. Das Flottenflaggschiff „Deutschland" begibt
sich Anfang August nach der Lübecker Bucht und wird
am 6. August Travemünde verlassen, um nach Kiel in
See zu gehen. Die beiden Linienschiffsgeschwader tau¬
schen gegenseitig ihre Stationen , während die beiden
großen Kreuzer „Yorck" und „v. d . Tann " nach der ost¬
preußischen Küste, aus Memel gestützt, detachiert werden.
Die kleinen Kreuzer bleiben bei Swinemünde und Saß¬
nitz. Der große Kreuzer „Moltke" wird sich dagegen dem
Flottenflaggschiff „Deutschland" anschließen.

Vie NeichsVeMMrungsordnung.
Mit Rücksicht auf die großen Vorbereitungen , die

die Bestimmungen der neuen Reichsversicherungsordmrng
erfordern , hatte sich der Reichstag damit einverstanden
erklärt , daß die einzelnen Teile im Wege der Verord-
irung in Kraft gesetzt werden sollten . Im „Reichsanzei¬
ger" werden nun durch eine kaiserliche Verordnung die
Termine für das Inkrafttreten verschiedener Teile der
Versicherungsordnung bekannt gegeben. In dieser Ver¬
ordnung heißt es:

Artikel 1. Die Vorschriften des zweiten Buches der
Reichsvcrsicherungsordnung über die Errichtung , Aus¬
gestaltung , Vereinigung , Ausscheidung , Auflösung und
Schließung von Krankenkassen und das Verfahren da¬
bei treten , soweit sie nicht schon in Kraft gesetzt worden
sind, mit dem Tage der Verkündigung dieser Verord¬
nung , jedoch unter der Maßgabe in Kraft , daß die
allgemeinen Ortskrankenkassen und die Landkrankenkassen,
sowie solche Aenderungen in der Organisation bestehen¬
der anderer Kassen, welche nicht durch die Vorschriften
des Kranrenversicherungsgesetzes bedingt sind, erst mit
dem 1. Januar 1914 ins Leben treten.

In Artikel 2 der Verordnung ivird bestimmt, daß
i die Vorschriften der R .-°V.-O . über Kassenvcremigmrgen

^ ^ Göttin Dänron M &
Roman von Richard Marsh.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Herr Simmonds warf sich sofort auf den lammruhigen
Herrn Morley.

„Ich glaube, Sie heißen Morley, und sind in Herrn
Philipps Dienst. Was haben Sie mit Bezug auf die Er¬
mordung seines Bruders zu sagen?"

„Herr Morley kann keine nähere Auskunft geben," ant¬
wortete ick, an seiner statt.

„Lassen Sie Herrn Mörlen selbst sprechen!"
„Erlauben Sie mir zu wiederholen, Herr Sinimonds . daß

dies Privaträume sind; und ehe ich Ihnen erlaube, hier
irgend einen Gast von mir zu belästigen, muß ich Sie bitten
mir zu zeigen, auf welche Autorität hin Sie so Vorgehen."

Inspektor Simmonds sah mich von oben bis unten an,
als wüßte er nicht recht, was er aus mir machen sollte. Er
schien zu zögern.

Kapitel 8.
Beim Photographen

Nachdem es mir gelungen war, Herrn Morley aus den
Klauen des Herrn Inspektor Simmonds zu befreien, freilich
erst nach einem ziemlich heftigen Wortgefecht, in dem es niir
schwer siel, die Sprache des Inspektors in parlamentarischen
Grenzen zu halten, begab ich niich auf eine kleine eigene
Entdeckungsreise.

Der Inspektor schien unter dem Wahn zu leiden, daß ich
aus böswilligen Absichten der richtigen und geeigneten Hand¬
habung des Gesetzes abgeneigt wäre; und er sagte mir ganz
offen, daß er, sobald Herr Morley meine Räunie verlassen
hätte, nicht nur diesen alten Herrn, sondern auch mich, soweit
lch verstand, zur Rechenschaft ziehen würde. Unter diesen
Umständen hielt ick> es für besser, zu zweien als allein ru

sein, varrim ' nahm Ich nach Schluß der Unterredung, da wir
wenigstens zum Teil denselben Weg hatten, Morley unter
meinen Schutz.

Der alte Herr war in größter Ratlosigkeit. Um seines
Herrn willen, tat es ihm leid, daß er überhaupt etwas zu
dem Inspektor gesagt hatte, um seiner selbst willen bedauerte
er, nicht mehr gesagt zu haben. Denn er hatte die un¬
angenehme Empfindung, durch seine verhältnismäßig große
Zurückhaltung sich den Zorn des Beamten zugezogen zu haben.

„Glauben Sie , Herr", sagte er, als wir schieden, und ich
dachte während er sprach, wie alt und zitterig er doch aus¬
sähe, „daß dieser Herr Simmonds mir nachforschen und mich
belästigen wird, wie er halb und halb sagte? Ich weiß, daß
ich das nicht aushatten kann, wenn er es tut ; meine Nerven
sind nicht ncehr so wie früher, und ich habe mir nicht träumen
lassen, daß ich in meinem Leben noch mal mit der Polizei zutun bekäme."

Ich versuchte ihn zu beruhigen.
„Seien Sie ganz ruhig, Herr Morley ; fürchten Sie nichts.

Sie sind Herr Ihrer eigenen Zunge ; schweigen Sie ! Keiner
kann Sie zum Sprechen zwingen, wenn Sie nicht wollen."

Ich war innerlich meiner Sache garnicht so sicher; aber
das war Nebensache. Mir lag daran , Herrn Morley zu trösten.

Vor der Tür des Hauses in der Arlington-Straße trennten
wir uns ; schließlich war ich doch den ganzen Weg mit ihm
gegangen, da es tatsächlich auch der meine war . Ich wartete,
während er fragte, ob sein Herr zurückgekommen sei. Das Ge¬
sicht der alten Dame, die die Tiir öffnete, und die, wie ich
gleich schloß, Frau Morley war , sagte genug; sie schien die
Sorgen der ganzen Welt auf den Schultern zu tragen. Er
war nicht zurückgekommen, es war nichts von ihm zu sehen
oder zu hören gewesen.

Riein Ziel, das ich im Auge hatte, war das Atelier des
Photographen . Als ich von Philipp Lawrence' Haus fort¬
ging, mußte ich mir sagen, daß jeder Augenblick, den er ab¬
wesend war, die Sache für ihn verschlimmerte. Welchen
Grund konnte er für sein Ausbleiben haben, ausgenommen
den einen!

f Ein Angestellter kam mir entgegen, als ich die Schwelle
des Ateliers dieser berühmten Photographen - Firma über¬
schritt.

„Ich bitte Sie, mir zu sagen, wer das Original eines
Ihrer Portraits ist."

„Ich bedaure sehr, mein Herr, aber ohne ausdrückliche
Erlaubnis teilen wir die Namen unserer Kunden in der Regel
nicht mit."

„Dies ist aber eine Ausnahme von der Regel. Hier ist
das Bild — wer ist die Dame, die es darstellt?"

Ich gab ihm die Photographie, die ich von Edwin
Lawrence' Kaminsims genommen hatte. Sobald er sie sah,
lächelte er, und blickte mich, wie es mir vorkam, mit einem
Augenblinzetn an.

„Wie Sie sagen, dies ist eine Ausnahme von der Reget.

§ch habe absolut nichts dagegen Fhnen zu sagen, wer dieseame ist; das heißt wenn Sie sie mcht bereits kennen. Dann
würden Sie freilich eine Ausnahme in London sein."

„Was meinen Sie eigentlich? Wer ist die Dame?"
„Sie sind jedenfalls kein häufiger Theater-Besucher, mein

Herr !"
„Was hat das hiermit zu tun ? Ich denke, ich gehe eben

so häufig wie andere Leute ins Theater."
„Sie waren kürzlich nicht in der Pandora ."
„In der Pandora ? Sogar ungefähr dreimal im vorigen

Monat ."
„Ist denn da Fräulein Bessie Moore nicht aufgetreten?"
„Fräulein Bessie Moore !"
„Dies ist Fräulein Bessie Moores Bild und noch ein sehr

ähnliches dazu. Sie hat uns die Ehre erwiesen, uns mehrere-
male zu sitzen, und dies ist die beste Aufnahme die wir bis
jetzt gemacht haben. Es ist nicht ganz leicht, der Dame gerecht
zu werden."

Bessie Moore ! Der Angestellte war bedeutend kleiner als
ich, aber wem: er mir in dem Moment den geringsten Stoß
versetzt hätte, wäre ich zweifellos umgefallen! Was für ein
Idiot war ich gewesen! Kein Wunder, daß ihr Gesicht mir
bekannt vorkam. Bessie Moore — anerkanntermaßen eine der



bet im Gezeichneten Art mit dem 1. SMemdsr
,912  in Kraft treten sollen . Der hier erwähnte § 414

K.-V .-O . besagt : , , . .
Für Kassenvereinrgungen anderer Art , die den all¬

gemeinen Zwecken der Krankenhilfe dienen , dürfen Kas¬
senmittel nur mit Zustimmung beider Gruppen im Vor¬
stand verwendet werden.

Artikel 3 der Verordnung setzt den Termin des In¬
krafttretens der Vorschriften des dritten Buches R .-V-
0 . (Unfallversicherung ) und der zu ihrer Durchführung
erforderlichen anderen Vorschriften der R .-V .-O . für den
1 . Januar 1913 fest.

Nach Artikel 4 der Verordnung treten alle übrigen
Vorschriften der R .-V .-O ., soweit sie nicht bereits vor¬
her in Kraft gesetzt worden sind oder noch werden,
mit dem 1. Januar 1914 in Kraft.

Weiter heißt es in der Verordnung:
Artikel 5 . Alle bestehenden Gemeindekrankenversiche-

runge '.r sind mit dem Ablauf des 31 . Dezember 1913
zu schließen.

Artikel 6 . Alle bestehenden Ortskrankenkassen für
einzelne oder mehrere Gewerüezweige oder Betriebsar¬
ten oder allein für Asitglieder eines Geschlechts , sowie
alle bestehenden Betrirbskrankenkassen und Jnnungskran-
kenkassen, welche nach den Vorschriften der R .-V .-O . zu-
gelassen werden wollen , haben den Antrag aus Zulass¬
ung bei ihrem Versicherungsamte spätestens bis zum
Ablauf des 31 . Dezember 1912 zu stellen.

Bus  oller Welt.
Selbstmord zweier Betrügerinnen . Eine über¬

raschende Aufklärung hat die Rekognoszierung der bei¬
den Damen ergeben , die sich in einem Berliner  Ho¬
tel in der Bahnhofstraße durch Erhängen das Leben
nahmen . Die beiden Selbstmörderinnen sind die nach
Riesetlschwindeleien flüchtig gewordenen Putzmacherinnen
Jeannette und Jda Lövy aus Schöneberg , die vor kur¬
zem flüchteten , nachdem sie zahlreiche ihrer Kundinnen
um insgesamt 250 000 Mark betrogen hatten.

Zum Fall Kostewitsch . Das Ermittelungsverfah¬
ren gegen den in Berlin  unter Spionageverdacht ver¬
hafteten russischen Artilleriehauptmann Kostewitsch ist
nunmehr abgeschlossen ; es hat ergeben , daß eine Frei¬
lassung Kostewitschs nicht in Betracht kommen kann.
Kostewitsch wird kommenden Montag früh nach L e i p-
z i g überführt.

Landsriedensbruch . In Leipzig  wurden we¬
gen Landfriedensbruches 16 Personen im Alter von 17
bis 24 Jahren verhaftet . Zwei Arbeiter hatten auf der
Elster eine Bootsfahrt gemacht und dabei allerlei Un¬
fug getrieben . Als zwei Schutzleute sie sestzunehmen
versuchten , wurden sie von der Menge gehindert und
beschimpft . Man drobte ihnen , sie ins Wasser zu werken.

Im Rausch . Wie 'aus Oran  gemeldet wird,
feuerte in Beni Unis ein Fremdenlegionär namens Van-
damme , der auf Wache stand , fünf Gewehrschüsse auf
einen Korporal und einen Sergeanten ab und verletzte
den Korporal leicht im Gesicht. Vandamme , der die Tat
in berauschtem Zustande begangen haben soll , ist ein
Belgier.

Spionage -Verdacht . Ein in S w i n e m ü n d e
zur Kur weilender Potsdamer Rechmmgsrat schöpfte
Verdacht gegen zwei Herren , die aus den Festungsge-
länden photographische Ausnahmeir machten . Da er auch
bemerkt haben wollte , daß die beiden Verdächtigten nur
gebrochen deutsch sprachen , benachrichtigte er die Alili-
tär -Behörde und die beiden Verdächtigen wurden ver¬
haftet und nach der Hauptmache gebracht . Dort stellte
sich jedoch heraus , daß es sich um zwei harmlose Deut¬
sche, einen Mustklehrer und dessen Sohn aus Posen han¬
delt . Nachdem ihre Unschuld erwiesen war , wurden
sie wieder in Freiheit gesetzt.

Beschlagnahmte Granaten . Zn der Beschlagnahme
einer Ladung Stahl -Granate im Stettiner Hasen wird
offiziell mitgeteilt , daß weder aus der kaiserlichen
Werft in Kiel noch im Munitions -Depot in Dietrichs-
dorf ein Diebstahl oder Unterschlagung von Stahl -Gra¬
naten vorgekommen ist.

Bankkrach . Im Konkurse des Bankhauses Knappe
und Thomas in Sauet  werden die Passiven aus vier
Millionen geschätzt, während die Aktiven relativ unbe¬
deutend sind . Spekulationen in Industrie -Papieren ha¬
ben den Zusammenbruch herbeigeführt . Da die Bücher
sehr ungenau geführt sind , befürchtet man . daß auch De¬
pots unterschlagen sind.

bezauberndsten Damen Londons , deren Name in aller Munde,
die weltberühmt war ! Gerade zu dieser Zeit strömte ganz
London ihres Spiels wegen in das Pandora -Theater . Ich
hatte ein ganz Teil von Theatern gesehen, mochte der Jüngling
auch das Gegenteil denken, aber nie hatte ich ein Spiel wie
das ihre, nie überhaupt eine so liebreizende Erscheinung wie
sie, gesehen. Und es war Bessie Moore , die mitternächtiger
Stunde , im pflaumenblauen Mantel durch mein Schlafzimmer-
Fenster eingetreten war ! Mit jedem Moment erschien es mir
unglaublicher.

Entweder mein Gestchtsausdruck oder sonst etwas an mir
schien den Assistenten ungeheures Vergnügen zu bereiten , Mitten
in meinem Erstaunen bemerkte ich, daß er grinste.

«Sie scbeinen erstaunt, " sagte er.
Vermutlich war es nieine Absicht, diesen lächelnden Jüng¬

ling uiederzuschmettern , wenn auch das Resultat meiner
kleinen Anstrengung wohl nur das war , den Eindruck meiner
Blödsinnigkeit noch zu erhöhen . Jedenfalls nahm sein
Grinsen keineswegs ab . Ich fuhr mit meinen Fragen fort.

„Wie ist Fräulein Moore 's Adresse?"
„Pandora -Theater ."
„Danke , das weiß ich selbst. Ich ftage nach ihrer Privat-

Adresse."
„Ich bedaure , Ihnen die nicht geben zu können."
Ohne Zweifel wurde er mit ähnlichen Fragen geradezu

verfolgt von Leuten , die mehr oder weniger Narren , aber immer
frech waren ; und höchst wahrscheinlich hielt er mich für ein
Mitglied dieser großen Familie . Ich gab ihm meine Karle.

„Hier ist mein Name . Die Dame , die das Original
dieses Bildes ist, hat einen Unfall erlitten . Ich wußte nicht,
daß es Fräulein Moore sei, bis Sie es mir sagten ! aber es
ist von höchster Wichtigkeit, daß ich mich sofort mit ihren
Verwandten oder Freunden in Verbindung setzen kann ."

„Einen Unfall ? Das tut mir leid zu hören . Wenn Sie
einen Augenblick warten wollen , will ich mich erkundigen ."

Der Assistent verschwand ; gleich daraus kam er mit einem
älteren Herrn zurück, der meine Karte las . Darm sagte er
m mit:

Mordanschlag eines Irrsinnigen . In der städti¬
schen Irrenanstalt in Petersburg  wurde der Arzt
Dr . Hecker von einem Pflegling , der zur Beobachtung
seines Geisteszustandes in der Anstalt untergebracht war,
d'.irch Messerstiche so schwer verletzt , daß er starb.

Feuersbrunst . In Steinholz  in Oberösterveich
brannte das Artinger Gut nieder . Ein altes Bauern-
Ehepaar wurde tödlich verbrannt aus den Flammen ge¬
holt . Ein sechsjähriges Kind fand man als verkohlte
Leiche.

Dementi . Aus London  wird berichtet : Prinz
Oskar von Connaught  erklärt , daß an den Ge¬
rüchten über seine Verlobung mit einer Nichte des Za¬
ren oder mit sonst einer hochgestellten Dame kein wah¬
res Wort sei . Der Prinz hat zu seinen Freunden ge¬
äußert , er habe überhaupt kein Talent zur Ehe und
'werde jedenfalls garnicht heiraten . Dagegen nimmt er
es mit seiner militärischen Lausbahn sehr ernst.

Schiffsunfall . Das englische Taucherboot „C . 61"
ist bei den Pentland Skerris aus eine Klippe ausgelau¬
fen und sitzt fest. Das Tauchboot „C . 65 " versuchte es
abzuschleppen , doch ohne Erfolg . Das gestrandete Boot
wurde 1906 vom Stapel gelassen und ist 135 Fuß lang.

Die Beulenpest tritt in P o r t o r i e o sehr bös¬
artig auf ; von 34 Erkrankten starben 21.

Eine neue Hitzwelle geht über N e W- ?) o r k hin.
Es sind Nachts über 80 Grad Fahrenheit . Eine Anzahl
Personen starb infolge der Hitze . Besonders die Kin¬
dersterblichkeit ist erschreckend groß.

Unwetter . Der „Sun " wird aus Mexiko  ge¬
meldet : Im Staate Guanajuato haben heftige Wirbel¬
stürme großen Schaden verursacht . Mehrere hundert
Personen sollen umgekommen und ganze Ortschaften ver¬
nichtet sein . Der Schaden wird aus zwanzig Millionen
Dollars geschätzt. Die letzten Meldungen über
die U n w e t 1 e r in Mexiko sagen , daß der größte
Teil des südlichen Staates Guanajuato fast ganz unter
Wasser steht . Mehrere Ortschaften sind vollständig zer¬
stört . Der Verlust an Menschenleben wird auf über 1000
angegeben , der Schaden auf etwa 80 Millionen Mark.
Nach dem Unwetter begannen Räuber ihr Plündernngs-
werk in den zerstörten Ortschaften.

von der Lustschiffohr-.
Der Wettbewerb der Flugzeug -Motoren.

Das Preisgericht  für den Wettbewerb um
oen K a i s e r p r e i s für den besten deutschen
Flugzeug motor  trat unter Wirklichem Gehei-
nien Oberbaurat Dr .-Jng . h . c. Veit  h , Ableilungs¬
chef im Reichsmarineamt , zu der ersten Sitzung zusam¬
men , an der allster dem Vorsitzenden und dessen Assi¬
stenten Marinebaumeister L a u d a h n , Vorsitzender des
Arbeitsausschusses , und Direktor im Reichsamt des In¬
nern Dr . L e w a l d , die Preisrichter Professoren S au«
m a n n (Technische Hochschule , Stuttgart ) , Ä o n t e
(Technische Hochschule , Karlsruhe ) , Geheimer Regie¬
rungsrat Josse (Technische Hochschule, Charlotten-
Charlottenburg ) , Ly neu (Technische Hochschule. Mün¬
chen) , Wagen«  r (Technische Hochschule, Danzig ) , der
Direktor der deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt Dr .-
Jng . Bendeniann  und dessen Assistent Diplomin¬
genieur S t e i n i tz teilnahmen . — Als Mitglieder des
technischen Ausschusses , welche unter Leitung Dr . Bende-
manns in der deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt
die vorzunehmenden Prüfungen zu überwachen haben,
wurden neun Herren gewählt , darunter die Konstruk¬
tionsingenieure Dr .-Jng . G e n s i cke und M ü n z i n-
g e r , Dr .-Jng . Heller  von der Redaktion der Zeit¬
schrift des Vereins deutscher Ingenieure , Marinebaumei¬
ster iin Reichsmarineamt L a u d a h n und einige Her¬
ren vom Kriegsministerium und der Generalinspektion
des Militär -Verkehrswesens.

Die Durchsicht der eingegangenen Anmeldun¬
gen  ergab , das ; 26 Firmen , darunter alle führenden
für die Herstellung von Flugzeugmotoren in Deutsch¬
land , insgesamt 44 M o t o r e n verschiedener Konstruk¬
tion oder Größe angemeldet haben , außerdem stellten
die Bewerber 24 Ersatzmotoren zur Verfügung . Die S&e*
teiligung ist darnach eine außerordentlich rege . Unter
den Bewerbern befinden sich die Firmen Benz -Motoren¬
werke , Hilz -Motorenmerke , Argus -Motorenwerke , Eise¬
nacher Fahrzengfabrils Rheinische Aerowerke , Daimler,
Neue Äutomobilgesellschast , Stoewer , Brauer , Horch¬
werke , Mulag -Aachen usw ., die teils rotierende , luftge-
kiihlte , teils stehende wassergekühlte Motoren angemel-
bet Laben . Die weitaus arüßte Kabl der auaemeldete«

„Sie sagen, Fräulein Moore sei ein Unfall zugestoßen?"
„Ja wohl ."
„Welcher Art ? "
„Das kann ich Ihnen nicht sagen ; ich wiederhole nur,

daß es von größter Wichtigkeit ist, daß ich sobald als möglich
mit ihren Freunden spreche."

Er zögerte, mich aufmerksam betrachtend ; dann gab er
mir die gewünschte Auskunft.

„Fräulein Moore wohnt mit Fräutein Adair zusammen,
die, wie Sie vielleicht wissen, auch im Pandora -Theater
engagiert ist : Hailsham -Straße 22, Brompton ."

Während ich mit einem Taxameter nach Brompton hinaus¬
fuhr , versuchte ich das soeben Gehörte zu verstehen . Aber ver¬
gebens . Vielleicht bin ich etwas schwer von Begriff und
langsam im Denken ; aber je mehr ich nach der Lösung des
Rätsels suchte, desto verwickelter schien es mir . Es war un¬
faßbar , daß die Frau , der die Welt wie ein Ball zu Füßen
tag , von deren Ruhm ganz London wiederhallte , zu mir ge¬
kommen sein sollte, zu einer sölchen Stunde , auf eine solche
Art und von einer solchen Szene . Das Geheimnis war für
mich unlösbar.

Die Hailsham -Straße war eine nette breite , reinliche alt¬
modische Straße , und Nummero 22 ein hübsches sauberes alt¬
modisches Haus . Es war nicht groß , machte aber einen
durchaus günstigen Eindruck aus mich. Es lag für sich, etwas
zurück, mit einem kleinen Vorgarten , der durch ein Gitter vom
Fußweg getrennt war : im Sonnenschein glänzte es weiß wie
Schnee ; in der Mitte oes Vorgartens befand sich ein Blumen¬
beet und Blumen leuchteten freundlich hinter allen Fenstern
hervor . Auf mein Läuten erschien sofort ein Dienstmädchen,
die ganz zu dem Hause paßte ; sie war auffallend sauber , und
wie ich ohne Zögern bekenne, niedlich.

„Kann ich Fräulein Adair sprechen? Ich bringe Nach¬
richt von Fräulein Moore."

Das Mädchen ließ mich in die Halle eintreten — die
zierlichste und am geschmackvollsten dekorierte, die ich je sah
— während sie niit meiner Botschaft nach oben lief.

Es schien, daß Fräulein Adair »u svrechen war : denn

Motoren gab zu Tdanstandungen keinen Astläfs und
konnte daher für den Wettbewerb z«gelassen werden.

Bei der Sitzung wtlrden im übrigen die Wett-
bewerbsbe st immun gen  eingehend durchge¬
sprochen und zu ihnen verschiedene Erläuterungen fest¬
gesetzt, die den beteiligten Firmen in den nächsten Ta¬
gen mitgeteilt werden sollen . Die ferner vorgesehenen
Versuchseinrichtungen wurden ihrer Konstruktion nach
daraufhin geprüft , ob sie so einweindsreie Ergebnisse er-
waxten lassen , als sie bei der Wichtigkeit des Wettbe¬
werbs praktisch erreichbar sind . ‘

*

* Die „Viktoria Luis  e ", die Dienstag früh
3 .25 Uhr in Hamburg aufgestiegen war , landete in
Frankfurt  a . M . gegen 11 Uhr im Lustschiffhafen.
Die Fahrt ging über Göttingen und Kassel, ' die Füh¬
rung hatte Kapitän B l e w.

* I n s Wasser gestürzt.  Aus K o l b e r g
ivird berichtet : Der Flieger Schauenburg  stürzte
Dienstag ftüh bei einem Flug über die Ostsee infolge
Versagung des Motors in der Nähe des Seestegs ins
Wasser . Er erlitt keine Verletzungen . Der Apparat
liegt an einer seichten Stelle in der See.

* F l i e g e r -A b st u r z. Aus Paris  wird berich¬
tet : Bei einem Schaufluge in Bourg --en -Bresse verun¬
glückte der Flieger Olivärez , dessen Eindecker durch eine
heftige Windböe aus 50 Meter Höhe aus den Boden
berabneschleudert wurde . Flieaer war sofort tot.

vermischtes
Eine Eheschetduugsstatistil . Rach den neuen so¬

eben veröffentlichten statistischen Angaben über die Zahl
der Ehescheidungen in Europa marschiert die Schweiz in
der Zahl der aufgelösten Ehen an der Spitze : auf etwa
100 000 Einwohner entfallen jährlich nicht weniger als
4,3 Scheidungen . Es folgen dann der Reihe nach
Frankreich mit 33 Scheidungen auf 100 000 Einwohner,
Dänemark mit 27 , Preußen mit 21 , England mit 17,
Norwegen mit 15 , Holland und Belgien mit 14 , Bayern
mit 13 , Schweden mit 10 , Oesterreich mit 8 und Finn¬
land mit 6 Ehescheidungen . In der Schweiz ist die
Heirat beinahe mit größeren Umständen verknüpft als
die Scheidung , die verhältnismäßig leicht und schnell
bei geringen Kosten durchzusetzen ist. Eine Scheidung
in der Schweiz verursacht durchschnittlich nur 40 Mark
Auslagen . Das neue Schweizer Zivilrecht , das in die¬
sem Jahre in Kraft tritt , bringt weitere Erleichterungen
der Scheidungen und der Ehetrenuungerw

Die beiden Sieger . Die so oft sich widersprechen¬
den Siegesnachrichten , welche Italiener  und T ü r-
k e n aus dem Tripoliskriege in die Welt hinaus sen¬
den , werden von „Hein " in der „Täglichen Rundschau"
wie folgt in waschecht Berliner Schnoddrigkeit verulkt:

Die beiden Sieger.
„Sieg , Sieg auf der ganzen Linie,"
So aus Rom das Telegrancm.
Freude groß inc Land der Pinie,
Weil die Türken gänzlich klamm.

„Unsre Truppen ohne Zagen
Geh 'n dem Feinde aus den Balch;
—«zigtausend Türken lagen
Auf dem Felde der Bataille ."

Und der Ruhm , der läßt nicht schla' . ,.
Bei den Türken Enver -Bei:
Er erhebt per Telegraphen
Run sofort sein Siegsgeschrei

„Allah half durch den Propheten:
Italiener ganz pcrdüh,
Tausende geh '« täglich flöten!
Wir sind Sieger ! Lüdülü !"

Dieser sagt : „Besiegt ist jener !"
Jener sagt : „Nee du , ick nich !"
Muselmann und Italiener
Siegen täglich fürchterlich!

Sieht die Sieger er beim Werke,
Sagt der Leser sich vergnügt:
„Italiener oder Terke , —
Einer sohlt,  der andre lügt !"

gleich daraus kam eine Dame die Treppe herunter geflogen,
gleich sieben Stufen auf einmal, und flog nur säst um den
Hals.

„Sie bringen Nachricht von Besste? Oh, ich bin froh!
Ich habe mich schon halbtot geängstigt, und keine Sekunde
diese Nacht geschlafen! Ich überlegte schon, ob ich die Polizei
nicht lieber benachrichtigen sollte. Oh, bitte kommen Sie herein."

Ich trat hinein . Nämlich ins Wohnzimmer . Bon der
Wand blickte ein lebensgroßes Bild auf mich hernieder , das
Bild meines Gastes im pflaumenblauen Mantel . Das Gesicht
war mir direkt zugewandt ; und die Augen schienen mir bis
auf den Grund der Seele zu blicken. Ich mochte ihnen nicht
begegnen ; diesen Augen gegenüber empfand ich ein leises Un¬
behagen . Die ganze Atmosphäre atmete eine weibliche Persön¬
lichkeit aus . Ueberall lagen die kleinen Schätze der Eigen¬
tümerin . Ich malte mir aus , wie sie sich dazwischen bewegte,,
bald dies berührend , das verändernd , mich die ganze Zeit über
stumm, mit einem leise vorwurfsvollen Blick fragend , was ich
in ihrem Gemach zu suchen hätte.

Fräulein Adair merkte, daß ich nicht so redegewandt war,
wie wünschenswert . In ihrer Stimme lag verhaltene Angst.

„Es ist doch nichts schlimmes, mit Bessie — wie ?"
Ich stammelte wie ein Esel: „Ich — ich fürchte doch."
„Sie ist doch nicht - tot ?"
»Tot ! Gott sei Dank nein ! Nickis derarttaes ."

(Fortsetzung folgt .)

» 5 'c r H u t . „Irma Gersdors ist doch so eitel und
so putzsüchtig — und trotzdem hat sie Neigung znm
Studieren ?" — „Gerade , weil sie so pntzsüchtig ist; sie
brennt ja nur so ans den — Dottorhut !"

* Betrogene Hoffnung-  Zwei Jungen
schauen zu , wie im obersten Stockwerk eines Geschäfts¬
hauses eine mächtig große Scheibe eingesetzt wird . Fritz
trennt sich endlich von dem aufregende,l Schauspiel mit
den Worten : „Komm , Schorsch , mer gehe heem , die los.
eit se doch nü falle !"
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Abteilung Betten
Bettfedern und Daunen fertig gefüllte

Pfund 50 Pfg ., 1.—, 1.50, 2.—, 2.30, 3.- , 3 90,
4.50, 5.—, 6.— und höher. Kissen 1.95, 2.80, 3.50, 4.75, 5.80. 7.- und höher

Deckbetten 6.76, 10.50, 14.—, 17.—, 20.— b. z. d. feinst. Sort.

rellbantzenle. geöwlcincn, Wlkallnn, Saaiait, BeltWn
Matratzen io Seegras, lalle, Kanal, Saiaar tnecöen in eigener MW!! billig!! migeferligt.

Großes Lager in Bettstelle» * AM - Reinigen von Beltfedern.

Ferkelmrkte in Mchhmn.Mainz
Vom 24. Juli 1912 ab findet hier regelmäßig alle

14 Tage, Mittwochs, ein Ferkel- (Jungschweine) Markt
statt. Die Märkte werden in den Hof- und Stallrim
men der Gastwirtschaft zur „Stadt Mainz" abgehalten
und zwar

ini Zahre 1812
am

Juli 24.
August 7. 21.
September 4. 18.
Oktober 2. 16.
November 13. 27.
Dezember 11.

Die Märkte am 24. Juli und 2. Oktober sind Prä
miierungsmärkte.
1 Es dürfen nur Ferkel eigener Zuchten von Land

wirten aus feuchenfreien Kreisen des Eroßherzogtums
zum Verkauf auf den Märkten aufgestellt werden
und hat sich der Besitzer der Schweine hierüber durch
Ursprungszeugnisse, die frühestens 24  Stunden vor
dem Markttage von der Bürgermeisterei ausgestellt
fein müssen, auszuweisen.
Die Marktordnung vom 21. September 1911 if::
pünktlich zu befolgen.
Personen und Tiere aus sogenannten Sperrbezirken
sind vom Besuche der Märkte ausgeschlossen.
Alle Tiere, für die das vorgeschriebene Ursprungs¬

zeugnis nicht zur Stelle ist, werden vom Markte zurück¬
gewiesen.

Vischofsheim, im Juni 1912.
Srossberrogl. Bürgermeisterei Biscbofsbeim

Hünerkopf.

2.

3.

% Meilet-föeiangnerein JtifMni“ I
^ Flörsheim a. M. E
3^ Nachdem es uns gelungen ist, in Herrn
K Gesanglehrer und Chormeister Werner aus E
L Mainz einen tüchtigen Dirigenten zu anga - E
^ gieren, richten wir an alle mit uns sympa- -s
^ thierende Gesangesfreunde, das höfliche Er - ^
^ suchen, sich in der heute Abend 9 Uhr statt-
K findenten Eesangsprobe einzufinden und nn- ^
^ serem Vereine beizutreten. Die Gesangs-
L stunden finden regelmäßig Donnerstag Abend L
^ 9 Uhr im „Kaisersaal" statt. Alle, bis zum -L

1. Sept . Eintretende sind vom Eintrittsgeld ^
^ befreit. ^

Um zahlreichen Beitritt ladet höfl. ein ; ^
Der Vorstand. ^

Erstietiillier, Ernlestricke
Sammeraleibebeifen, Milnetze.

Sbreafapen, Frnltztsäike ini->. Qualität
zn billigsten Meilen

empfiehlt

Herrn. Gottschall,
Melsheini nin Main'

Darmstädterstraße 6.

Sä

CvsttstWer
empfiehlt
Papierhandlg.
Z.Zreisbaitz.

FeiM Sikbeeriynlp [ofe'ts «o
Rim SM-Wg SÄ
Sil. Sßlaislk «850  io . MW« e,i1

empfiehlt

FranWer ColsstislmMsus. Flörsheima. W.
M . Linz Melshei« n. 1 .

Mainstraße 11
Generalvertreter für Nüsselsheim und Umgegend

der weltberühmten

-pakrräcfer

Alleinverkauf

** Motorwagen
Ersttlassige deutsche Fabrikate

Neparatur -Werkstätte
Reichhaltiges Lager

in allen Zubehören
für Fahrräder u. Nähmaschinen

der

„NstUMststst"MmMe
für Rüsselsheim

und Hessen-Nassau.

mascb-lDascbinett^
in allen Preislagen.

Als zweiten Setzer uno
Brenner suche intelligenten,
flinken Arbeiter.

Eingearbeitete Leute verdie¬
nen bei den bestehenden Akkord¬
löhnen durchschnittlich ca. 90 Pf.
pro Stunde.

Der derzeitige Setzer u. Bren¬
ner erhielt folgende Lohnzahlun¬
gen : Vom 24. April bis 1. Mai
Mt . 37,53, vom 2. bis 8. Mai
Mk. 47,63, vom 0. bis 15. Mai
Mk. 36.28, vom 16. bis 22. Mai
Mk. 27,78, vom 23. bis 29. Mai
Mk. 35,68, vom 5. bis 12. Juni
Mk. 29,15, vom 13. bis 19. Juni
Mk. 42,37, vom 20. bis 26. Juni
Mk. 40,77, von, 26. Juni bis 3.
Juli Mk. 45,68, vom 4. bis 10.
Juli Mk. 52,68. Meldungen er¬
bitte schriftlich.

Steingut - u. Tonwarensabrik
Flörsheim , W.  Dienst.

Junger Mpfzattaf im Alter v.
fleißiger ZllllClIPt 18 - 24 I .,
der als Maschinist angelernt wer¬
den soll, gesucht. Ansangswochen¬
lohn Mk. 24.—. Kranken- u. 2n-
validenkassenbeiträge frei.

Steingut - u. Tonwarensabrik
_Flörsheim , W. Dienst._

(hQ'tW'
. e'ßtätA'

Stuhlverstopfung , Hämorrhoiden,
schlechte Verdauung , Blutandrang
n. d. Kopf, Kopfschmerze», trinke
Dr .Bufleb 's medizin.Frangulatee.
Ein unübertroffenes Hausmittel
ä Pkt . 50 Pfg ., erhältlich in der
Drogerie ^Schmitt , Flörsheim.

sowie

Feöerhstlter
srtisbna,.

Cigarf-en
erstklassige Fabrikate in allen Preislagen,
mr Cigarretten "Wz

der Firmen : A Bätsch ari , Constandin , Jasinatzi,
Yeuidze, Laferme, Oestreich. Sport

empfiehlt

Vorngasse 1. lleriH . 8ollÜt ^ Borngasse 1.

Große Sendung fertige

Damen-ßfousen
in schwarz, weiss und farbig,

sowie in fertigen

Loslüm-stöcken
zu billigsten kreisen.

Herrn. Gottschall,
Rüsselsbeim am Itlaln

Darmstädterstraße 6.

Cascbetttücberj
Empfehle in großer Auswahl: Bosenträger

Kleider-Wstslistk, Kleiökr-Ksttvste. lürkWe SWzeni«ti«s,
SUrrest-Keörulks. SUkM-BastWollzeuge,

Somnier-Fasstest, Hemst-Anziiiie. Weiler-Hosen, loche
gestilkle Müll, «kW Werei-Aoss.

v . Mannheimer . slSrastelm
Damendemden visä-vis der PorzellanfabriK von lll. Dienst-

Baupt$tra$$e
tfscbdecken
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